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Korsettspezialitäten 

Pauline Puff 

Residenzstrasse 3/II (Lift) 
neben der Haupt-Post 

Eingang Hcfgraben 

Telephon 22783 


Die moderne Linie wird in 
jeder Figur spielend leicht 
erzielt durch meine eigene 
Massenfertigung. NeueWiener, 
Amerikanische und andere 
Modelle sind in grosser Aus¬ 
wahl und zu wirklich soliden 
Preisen zu haben. 
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MÖBELWERKSTÄTTEN 

Sedanstr. 14 • 5. Kammermeier • Tel. 41697 

* 

Spezialität: 
Schlafzimmer • Herrenzimmer • Speisezimmer 


Oilenbaclier Lederwaren 

Max Bogopolsky 

/ \ / \ / \ 


Qualitäts- 


Billige 


Große 

Ware 


Preise 


Auswahl 


\ / 

\ / 


nur Kaufingerstr. 34 



SPORT-BÜRCK 

MÜNCHEN, Karmeliterstr. 3 


Spe3taltt>er&|tätten 
für tyanögearbeitete 3 toiegenäbi« 
Berg», Sfet», 3agö», ptrfd)» 
un b Sport • Sd)ul}e 

(Eigene maftabteüurtg für erftfelafftge 
Hbenöfdiui)e unö Straften ft te fei 


Gaststätte Hackerbräu 

Anerkannt gute Wiener Küche 

Telefon 29227, There«ienstra«se 52, gegenüber Türkenkaserne 
Direkt. AUG. ANZENBERGER, langj. Oberkellner 
des Parkkotei Restaurant München 


K. Brummer, München 

Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie 12 und 4 * Telefon Nr. 21 149 

Werkstatt» für feine Damenschneidern! 
Kostüme, Mantel, Kleider 


2/ZeZZner & ^ic/fmann 

gerichtlich vereidigte Sachverständige 

S)omfrei/ieiZ • 5^aufingersirasse 25 
SPEZIALHAUS FÜR 
Teppiclie jMöLeLtoffe 

echte Perser und Deutsdie in allen Stilarten 

Divan Jecken, V orl agen etc. 

Vorteilhafte Preise 
Hervorragende Auswalil 


KURL SCHÜSSEL’s PORZELLAN-MAGAZIN 


Kaufingerstraße 9 MÜNCHEN Passage Schüssel 
Haushalt- und Luxus-Porzellane 
Praktische Geschenkartikel — Brautausstattungen 


Das „Jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber, 
Zentral-Zeitungsvertr., München. Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 
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II 1925 m Wochenkalender im 5685 h 


September 

Ellul 

Bemerkungen 

Sonntag 

13 

24 


Montag 

14 

25 


Dienstag 

15 

26 


Mittwoch 

16 

27 


Donnerstag 

17 

28 

my 

rutyn twn 
v'Enn 

Freitag 

18 

29 

Tiscbri 


Samstag 

19 

1 

5 686 

rwn crxi 


FERN-UMZÜGE 

von und nach allen Richtungen, Rutomöbeltransporte mit 
modernsten Automöbelwagen 

ITADT-T R AN SPORTE 

mit geschultem, verlässigem Personal 
Solide Preise, pünktliche, reelle Bedienung 

Gregor Ullrich • München • Oberländerstraße 5 b 

Telephon 72 887 


I 


Neuzeitliche Lehrwerkstätte 
für feine Damen>Scbneiderei 

Ausbildung von Damen im 

Nähen, Zuschneiden, Modellentwer fen 

Beginnender Herbstkurs: Anfang Sep’ember 
Anmeldungen hiefür jetzt schon erbeten! 

Modellbaus Bolz, Odeonsp'. 8, Telef. 296010 


I 


11 / 50 PS PIC-PIC 

(Picart Picftef) Schweizer Fabrikat 

Offen u. geschlossen mit neuesten Drehschiebern unüber¬ 
troffen in Qualität, Leistung und Preis 

Sofort lieferbar 



Spczialhaus für Schlafdecken 

DECKEN 

Jacquard- ^ 

Kamelhaar 

Aug. Hilsenbeck Nachfg. 

MÜNCHEN / GEGRÜNDET 1856 / FÄRBERGRABEN 32 
Eernsprecher 523 63 Größte Buswahl 


LUMPEN 

Altpapier, Flaschen. Knochen 
kauft und holt frei ab 

WALLY SEIDL 

Lindwurmstr. 117, Telef. 74455 


INSUBATfi 

Im „füdischen Echo* haben stets 

grossen Rrtolg 



Herren- und. Damenwäsche 

nach Mass 

elegante Schlafanzüge fertigt unter Garantie tadellosen Sitzes aus 
mitgebrachten Stoffen. / Auch Hohlsaum, Sticken, Knöpfe, Plissieren 

Lina Bing, Augustenstr. 5/0. Telef. 31736 


97 e u t) e 1 1 e n 
irt 2)amen= unb iperrenmoben 
* 

$5. “JBelibatmer • SÖlüttdjen 

6 cnblingcrftro 6 e 44/11 



PERSER-TEPPICHE 

Kelims 

Edelerzeugnisse von bleibendem 
Wert, sowie 

Denn öuniiis- 
Tepplche 

in großer Auswahl 


M. BRYM & Co., München 

Weinstraße 2/1 Tel. 24562 
Zahlungs-Erleichterung 
Besichtigung und Auswahlsendung ohne Kaufzwang 


r 


Marienplatz 

1,1 


Oberbe & 08c 

Herrenschneide / 

-Afeuheiten für C//ster und Salefot 


icwmcmn 

Herrensch n ei der ei 


Thomass- 

Haus 
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Vorläufige Bilanz 

Betrachtung zum 1 i. Zionistenkongreß. 

Die Kongreß tage sind verrauscht und nach 14- 
tägiger angestrengtester Arbeit als Delegierter oder 
Teilnehmer fährt jeder, der den XIV. Kongreß der 
Zionisten in Wien mitgemacht hat, mit einem be¬ 
klemmenden Gefühle nach Hause. Das äußere Bild 
des Kongresses war überwältigend. Während der 
Tagungen ward man dessen nicht in dem Maße 
inne, wie schon drei Stunden nach der Schließung 
der Tagung, am Montag, den 31. August um 6 Uhr 
früh. Urplötzlich stieg die Erkenntnis auf, daß 
man einem Ereignis von weittragender historischer 
Bedeutung für das jüdische Volk beigewohnt hat. 

Präsident S o k o 1 o w , den jahrzehntelange pu¬ 
blizistische Arbeit zum wundervollsten Wortbild¬ 
ner erzogen hat, fand in seiner EröfTnungs- und 
in seiner Schlußrede Worte, die den Inhalt und 
die Bedeutung des Kongresses in präzisester Form 
kennzeichneten. In seiner Eröffnungsrede sagte er, 
daß dieses 14. Glied in der goldenen Kette der 
Weltversammlungen der Zionisten sich mit der 
ungeheuerlichen Tatsache der Masseneinwanderung 
beschäftigen und von ihr beherrscht werden wür¬ 
de. In seiner Schlußrede faßte er die Bedeutung 
der Tagung in der Formel zusammen: Es war ein 
n ü t z 1 i c h e r K o n g r e ß. 

Tatsächlich bot der XIV. Kongreß in ungleich 
höherem Maße als alle seine Vorgänger das Bild 
eines disziplinierten Parlaments der durch freien 
Willen zu einer sozusagen staatlichen Gemeinschaft 
zusammengeschlossenen nationalbewußten Juden-, 
heit. Es gab tatsächlich keinen einzigen ,,Kongreß¬ 
bummler“ unter den Delegierten. Jeder von ihnen 
kam nach hartem Wahlkampfe in voller Kenntnis 
der obwaltenden Probleme als Abgesandter zur Ta¬ 
gung. Damit ist nicht gesagt, daß jeder Delegierte 
sein Mandat imperativ aufgefaßt und sich an eine 
gebundene Marschroute gehalten hätte. Jeder war 
bereit zu hören, zu urteilen und seine Sonder wün¬ 
sche den allgemeinen Bedürfnissen unterzuordnen. 
Alle aber waren innerlich durchgebildet und darum 
weder Sensationen noch Hurrahstimmungen zu¬ 
gänglich. Das zeigte sich insbesondere in zwei 
Fallen. Jabotinski, ein Bhetor ersten Ranges, 
bot auf diesem Kongresse eine Leistung, die das 
gesamte Auditorium, Delegierte und Gäste, erschüt¬ 
terte. Jabotinski fand Beachtung, hatte das Ohr 
des Kongresses, alle Teilnehmer freuten sich, in 
ihrer Mitte einen derartigen wundervollen Juden¬ 
typus zu haben — die kühle Überlegung siegte 
jedoch — und nicht fünf Delegierte ließen sich 
auf das Glatteis der Jabotinskisehen Gedanken¬ 
gänge verlocken. Der zweite Fall: Der Kongreß 
äußerte in seiner ersten Abstimmung über das Ab- 
solutorium für die Leitung seine schwere Besorg¬ 
nis über die Richtig- und Zweckmäßigkeit der 
bisher in den letzten vier Jahren von Dr. W e i z - 
ma n n befolgten Politik. Trotzdem erklärte sich 
derselbe Kongreß in sachlicher Würdigung der 
persönlichen Bedeutung und der Qualitäten Weiz- 
manns für seine Person. Die Tatsache, daß der 
Kongreß zu scheiden verstand zwischen Per¬ 


son und letztem Wegabschnitt, bewies das hohe 
Verantwortungsgefühl der versammelten Vertreter 
der zionistischen Bewegung. 

In diesem Sinne ist es möglich, daß der XIV. 
Kongreß tatsächlich ein nützlicher in der Zukunft 
wird genannt werden können, wenn nämlich von 
heute an in der zionistischen Politik die Besinnung 
auf die eigenen Kräfte und auf die Machtmittel 
des organisierten jüdischen Volkes Ausgangspunkt 
für die Betätigung in der inneren Politik des jüdi¬ 
schen Volkes und in der äußeren gegenüber den 
Mächten der Welt, deren Mithilfe, Förderung oder 
Duldung wir beim Aufbau Palästinas nötig haben, 
vorherrschend sein wird. Der Umstand, daß der 
Zionistenkongreß auseinanderging, ohne eine Exe¬ 
kutive gewählt zu haben, ist gerade ein Zeichen 
dieser Selbstbesinnung der Organisation auf ihre 
Bedeutung. Die Sachlage war nämlich folgender¬ 
maßen: Präsident Weizmann legte vor seiner 
Abreise — er verließ den Kongreß 16 Stunden vor 
seinem Ende — dem Permanenzausschuß eine Liste 
von Namen vor, die er in die zukünftige Leitung 
gewählt haben wollte. Da er aber nicht persön¬ 
lich anwesend war, um die Verhandlungen mit dem 
Permanenzausschuß und den von ihm vorgeschla¬ 
genen Kandidaten zu führen, verzichtete der Per¬ 
manenzausschuß auf eine Wahl der Leitung durch 
den Kongreß und übertrug diese Aufgabe dem ge¬ 
wählten Präsidenten und dem Aktionskomitee. In 
diesem Beschlüsse des Permanenzausschusses lag 
kein Mißtrauen gegen Weizmann, sondern viel¬ 
mehr die Manifestierung der Tatsache, daß der 
Kongreß es ablehnt, mit seinem Präsidenten in der 
Entfernung sozusagen brieflich zu verkehren. 

Es ist kein Zweifel, daß die Zionistische Organi¬ 
sation trotz des dauernden Wehklagens über Krisen 
in den letzten Monaten an Selbstgefühl und an 
Ichbewußtsein gewonnen hat. Das ist ein Weg, 
den man nur begrüßen kann. Je selbstbewußter 
und stärker die Zionistische Organisation gewor¬ 
den ist, in desto höherem Maße wird sie imstande 
sein, eine Bündnispolitik zu treiben, die die Mithilfe 
anderer Faktoren bei dem großen Werke des Auf¬ 
baues des jüdischen Nationalheimes sichert. Eine 
starke Zionistische Weltorganisation ist die Vor¬ 
aussetzung für eine bedeutsame erweiterte J e w i s h 
Agenc y. Der XIV. Zionistenkongreß bedeutet 
einen Wendepunkt in der Entwicklung der Zioni¬ 
stischen Organisation zur Konsolidierung und Ge¬ 
sundung. 

M. W. 

❖ * * 

Beschlüsse 

des XIV. Zionistenkongresses 

/. Angenommene Anträge der politischen 
Kommission. 

Der 14. Zionistenkongreß hat in seiner letzten 
Sitzung in der Nacht vom 30. zum 31. August die 
folgenden Beschlüsse angenommen: 

1. Der Kongreß entbietet ein herzliches Lebewohl 
an Sir Herbert Samuel, dessen fünfjährige 
Amtsperiode als erster Hochkommisssar für Pa- 
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lästina dem Lande die Segnungen des Friedens, 
der Ordnung und einer guten Regierung gebracht 
hat und die Erfüllung des ersten Schrittes in 
der Errichtung der jüdischen nationalen Heimstätte 
bezeugt, Sir Herbert und Lady Samuel nehmen 
bei ihrer Abreise von Jerusalem, die von ganzem 
Herzen kommenden Wünsche der Zionistischen 
Organisation und die volle Billigung ihrer Dienste 
für Palästina und das Volk mit. 

2. Der Kongreß entbietet dem Feldmarschall 
Lord Plumer seine Gratulation und die besten 
Wünsche anläßlich seiner Bestellung als Hoch¬ 
kommissar in Palästina, in der sicheren Erwar¬ 
tung, daß seine Amtsperiode einen weiteren wich¬ 
tigen Schritt in der Entwicklung des jüdischen 
nationalen Heimes und in dem Wiederaufbau von 
Palästina zum Nutzen aller seiner Einwohner be¬ 
deuten wird. 

3. Der Kongreß bringt feierlich seine tiefe Dank¬ 
barkeit gegenüber Lord Balfour zum Ausdruck, 
der die Zeremonie der Inauguration bei der Er¬ 
öffnung der hebräischen Universität vorgenommen 
hat, womit die schon bisher der zionistischen 
Sache geleisteten Dienste, welche ihm einen dau¬ 
ernden Platz in der Geschichte des jüdischen Vol¬ 
kes geschaffen haben, ihre Krönung erfuhren. 

Der Kongreß hat ferner die folgenden Resolu¬ 
tionen der politischen Kommission angenommen: 

I. Der Kongreß stellt fest, daß entsprechend dem 
Wortlaut und dem Geist des Mandats die Ver¬ 
waltung Palästina s in der Weise zu füh¬ 
ren ist, daß der Aufbau „des jüdischen National¬ 
heimes durch die Schaffung politischer, administra¬ 
tiver und ökonomischer Bedingungen aktiv unter¬ 
stützt wird, insbesondere, daß durch Artikel 6 des 
Mandats die jüdische Einwanderung erleichtert und 
die Schaffung geschlossener jüdischer Siedlungen 
auf staatlichen und brachliegenden Ländereien ge¬ 
fördert wird. 

II. Der Kongreß stellt fest, daß die bisherige Be¬ 
rücksichtigung des jüdischen Schulwerks 
im Budget der Regierung in keiner Weise den ge¬ 
rechten Ansprüchen der jüdischen Bevölkerung ent¬ 
spricht und beauftragt die Exekutive, die rascheste 
Beseitigung dieses Zustandes herbeizuführen. 

III. In Anbetracht der vitalen Bedeutung einer 
geregelten Zusammenfassung der jüdischen Gemein¬ 
schaft Palästinas wiederholt der Kongreß den Be¬ 
schluß des XIII. Kongresses, durch den die Exe¬ 
kutive aufgefordert wird, eine beschleunigte Bestä¬ 
tigung des Gemeindegesetzes und die Le¬ 
galisierung des W a a d Leu m i seitens der Re¬ 
gierung der Mandatarmacht herbeizuführen. 

IV. Der Kongreß beauftragt die Exekutive, die 
Politik der freundschaftlichen Annäherung dem 
arabischen Volke gegenüber in der gleichen 
Art fortzusetzen, wie sie in den Resolutionen des 
Xll. und XIII. Kongresses Ausdruck gefunden hat. 

V. Der XIV. Zionistenkongreß lenkt die Aufmerk¬ 
samkeit der zionistischen Öffentlichkeit auf die 
Notwendigkeit eines Aufbaus und einer Erweite¬ 
rung des politischen Apparates der Or¬ 
ganisation. Die Exekutive wird aufgefordert, 
Schritte zu unternehmen, um hinreichende Mittel 
für die Organisierung der politischen Arbeit zu 
sichern und geeignete Kräfte für diese Arbeit heran¬ 
zuziehen. 

II. Die Universitätsresolution. 

Wien (J. T. A.). Der Kongreß hat in seiner letz¬ 
ten Sitzung eine vor der Erzieh u ng s ko m- 
m i s.sion vorgeschlagene Resolution angenommen 


in der es heißt, der Kongreß Begrüßt die Eröff¬ 
nung der hebräischen Universität in Jerusalem und 
sieht in ihr ein epochales Ereignis in dem histo¬ 
rischen Prozesse der Renaissance der hebräischen 
Sprache und Kultur. Weiter heißt es in der Reso¬ 
lution: Die hebräische Universität in Jerusalem soll 
in allen ihren Abteilungen und Instituten auf dem 
Prinzip der u n b e s c li, r‘ änkten L e h r f rei - 
heit aufgebaut werden, wobei die verschiedenen 
geistigen Strömungen im jüdischen Volk ihren vol¬ 
len Ausdruck finden müssen. Auf der Basis dieses 
Prinzips soll der Aufbau des j u d a i s tischen 
Instituts, welches die Gesamtheit des jüdi¬ 
schen Lebens in Vergangenheit und Gegenwart zu 
umfassen hat, entscheidend bestimmt sein von dem 
Bestreben, das Institut unter W a h r u n g sei¬ 
nes wissenschaftlichen Char a k t e r s 
zu ei n e m vollen Ausd r u c k des jüdi¬ 
schen Geistes zu gestalten, wie er sich in den 
großen Kulturbüchern der jüdischen Vergangenheit 
und den schöpferischen Kräften der Gegenwart 
manifestiert. 

Resolutionen der jüdischen 
Emigrationskonferenz in Berlin 

Von der in der ersten Hälfte des August in Ber- 
1 i n abgehaltenen K o n f erenz der Einig r a - 
liöns-Gesell schäften wurden nachstehende 
Resolutionen angenommen: 

L In Anerkennung dessen, daß die wichtigsten 
Probleme der Emigration nur auf internationalem 
Wege gelöst werden können, hält es die Konferenz 
für notwendig, mit einer energischen Propaganda 
bei der Weltdemokratie und ihren maßgebenden 
politischen Faktoren für Emigrationsschutz und 
für Abschaffung der bestehenden Einwanderungs¬ 
beschränkungen einzusetzen. 

2. Die Konferenz bestimmt ein spezielles Budget 
für diese Propaganda und fordert von der Exeku¬ 
tive auch fernerhin ihre Vertretung am Sitz des- 
Völkerbundes in Genf. 

3. Indem die Konferenz den Eintritt des jüdi¬ 
schen Emigrationsverbandes in die internationale 
Vereinigung der Gesellschaft für Emigrantenschutz,, 
die in der Konferenz im Jahre 1924 geschaffen wor¬ 
den ist, mit Zufriedenheit zur Kenntnis nimmt, 
fordert die Konferenz die Exekutive, auf die in 
Konferenz dieser Vereinigung, die am 8. September 
ds. Js. stattfinden wird, eine entsprechende Dele¬ 
gation zu entsenden. 

4. Der „Jüdische Emigrationsverband“ ist ein 
Verband der Landesorganisationen für Emigranten¬ 
hilfe und Emigrantenschutz; sein Ziel ist die jüdi¬ 
sche Wanderbewegung zu regeln und die jüdischen 
Emigranten zu schützen. 

5. Dem „Jüdischen Emigrantenverband“ können 
nur interterritoriale jüdische Organisationen ange¬ 
hören, deren Tätigkeit in dem einen oder anderen 
Maße die Emigrantenangelegenheit berührt. 

ö. Dem „Jüdischen Emigrationsverband“ können 
auch Organisationen der Immigrationsländer, bei 
denen die Emigrantenhilfe einen Teil ihrer Tätig¬ 
keit bildet, zugehören. 

7. In Orten, wo die jüdischen Arbeiter einen 
I eil der jüdischen Emigrantenmassen bilden, und 
wo die jüdischen Arbeiter gemeinsame Arbeiter- 
Organisationen mit dem Landesproletariat unter¬ 
halten, stützt die Zentrale die speziellen Arbeiter- 
Emigrationsbüros und unterhält die Verbindung 
mit ihnen durch die Landeskomitees. 
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8. Die Landesorganisationen haben auf dem Prin¬ 
zip einer breiten Mitgliedschaft bei aktiver Betei¬ 
ligung der Emigranten selbst aufgebaut zu werden. 

9. Sollte es infolge spezifischer örtlicher Bedin¬ 
gungen nicht möglich sein, in dem einen oder ande¬ 
ren Durchwanderungs- oder Einwanderungsland 
Organisationen nach dem Prinzip der Mitgliedschaft 
aufzubauen, kann die Verbandexekutive die Grün¬ 
dung eines Komitees auf der Grundlage einer Ver¬ 
treterschaft örtlicher in Emigrations-Angelegenheiten 
interessierter jüdischer Organisationen gestatten. 

10. Die Finanzierung des jüdischen Emigrations¬ 
verbandes geschieht erstens durch Mitgliederbei¬ 
träge, zweitens durch Sammlungen und durch Sub¬ 
ventionen freundlich gesinnter interessierter Or¬ 
ganisationen. 

11. Die zentralen Organe des Verbandes sind 
erstens die Exekutive, die aus den Herren Dr. Brutz- 
kus, Dr. Ben Nathan, Dr. Kreinin, Dr. Oskar Cohn, 
Dr. Alfred Klee, Rudel, Dr. Lwowitsch, J. Lescht- 
schinsky und Dr. James Bernstein besteht. Zwei¬ 
tens der Rat. In den Rat entsenden alle Bestand¬ 
teile des Verbandes ihre Vertreter. Der Rat und 
die Konferenz werden durch die Konferenz gewählt. 

12. In Anerkennung der Tatsache, daß die Ein¬ 
wanderung städtischer Elemente in den bisher be¬ 
deutendsten Einwanderungsländern außerordentlich 
erschwert wurde, und daß die jüdischen Auswan¬ 
derer aus Osteuropa von den Einwanderungsbe¬ 
schränkungen am schwersten betroffen werden, be¬ 
schließt die Konferenz, der Frage der Besiedlung 
jüdischer Auswanderer in der Landwirtschaft in 
allen geeigneten Ländern ihre besondere Aufmerk¬ 
samkeit zu widmen. Um dies zu erreichen müssen 
erstens die Kolonisationsmöglichkeiten für jüdi¬ 
sche Auswanderer in den verschiedensten Ländern 
erforscht werden. Zweitens soll in den Ländern, 
in denen eine jüdische Kolonisation möglich ist, die 
Gründung lokaler Kolonisations-Komitees unter Be¬ 
teiligung der ortsansässigen jüdischen Kolonisten 
unterstützt werden. Aufgabe dieser Komitees ist, 
den Übergang der jüdischen Einwanderer zu för¬ 
dern. Drittens sollen in den Ein- und Durchwan¬ 
derungsländern gemeinsam mit anderen Gesellschaf¬ 
ten Institutionen zur Ausbildung der Juden in der 
Landwirtschaft geschaffen werden. 

13. In Anbetracht erstens der katastrophalen 
Lage der jüdischen Emigranten, die seit Jahren in 
den europäischen Hafenstädten und Durchwande¬ 
rungsländern herumgestoßen werden und ungeheure 
Hemmnisse, Arbeit zu finden oder in die Vereinigten 
Staaten Nord-Amerikas hereingelassen zu werden, zu 
bestehen haben. Zweitens in dem ferneren Betracht, 
daß das Auswanderungsbedürfnis unter den jüdi¬ 


schen Massen in Ost-Europa unter dem Druck der 
kritischen wirtschaftlichen Verhältnisse in Europa 
sich ungeheuer verstärkt hat und andererseits die 
emigrierende jüdische Masse auf die versperrten 
Tore der Vereinigten Staaten Nord-Amerikas stößt, 
beschließt die Konferenz: Die Aufmerksamkeit der 
jüdischen Öffentlichkeit sowohl in Europa als auch 
in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas auf die 
Pflicht zu lenken, die große Volksarbeit zu über¬ 
nehmen, dem jüdischen Emigranten zu helfen, sich 
in neuen Einwanderungsländern anzusiedeln. 

Um eine unerwünschte Konzentrierung in den 
überfüllten großen Städten zu vermeiden, müssen in 
den Einwanderungsländern entsprechende Organi¬ 
sationen geschaffen werden, die sich zu bestreben 
haben werden, den jüdischen Immigrantenstrom 
auf die weniger bevölkerten Gebiete zu verteilen, 
und dafür zu sorgen, daß die Immigranten in Indu¬ 
strie und Landwirtschaft Beschäftigung finden. In 
Anbetracht dessen, daß in den letzten Jahrzehnten 
mehr oder weniger große jüdische Massen in die 
Länder der südamerikanischen Republiken einge¬ 
wandert sind und dort jüdische ländliche und 
städtische Siedlungen geschaffen haben, die bereits 
eine gewisse Anziehungskraft auf neue jüdische 
Emigranten ausüben, aber derzeit noch nicht in der 
Lage sind, die ganze Sorge und Verantwortung 
einer Organisierung der Hilfsarbeit zugunsten der 
neuen Einwanderer zu tragen, findet es die Kon¬ 
ferenz für nötig, die dortigen jüdischen Gemein¬ 
schaften in dieser Arbeit moralisch und materiell 
zu unterstützen und gemeinsam mit ihnen die große 
Volksaufgabe der Unterbringung jüdischer Emi¬ 
granten in Landwirtschaft und Industrie der neuen 
Einwanderungsländer durchzuführen/' . 

Beginn einer neuen 
antisemitischen Offensive 
in Deutschland 

Ostjudenhetze 

Berlin (J.T.A.). Eine Berliner Zeitung brachte 
vor kurzem von bestunterrichteter Seite Enthül¬ 
lungen über Pläne des Landbundes, mit Hilfe 
der Hakenkreuzler eine neue antisemiti¬ 
sche Hetzkampagne einzuleiten. Nach dem 
Muster ihrer innerpolitischen Offensive von 1922, 
die in dem darauffolgenden Winter in einer Po¬ 
gromhetze gipfelte, mit den bekannten trauri¬ 
gen Erfolgen, soll auch in diesem Jahre eine Pro¬ 
paganda entfaltet werden, um die Bevölkerung 
über die wahren Urheber der Teuerung aller 
Lebens- und Gebrauchsmittel hinwegzutäuschen. 

Offenbar hat diese Offensive bereits begonnen; 
sie richtet sich zunächst gegen die 0 s t j u d e n , 


Bayer. Vereinsbank 

G e g r i 

Niederlassungen an allen größeren Plätzen Bayerns 

Besondere Einrichtungen für den Fremdenverkehr 
Ausstellung von Kreditbriefen auf Reichsmark und ausländische Währungen 
Moderne Stahlkammeranlage zur vorübergehenden Aufbewahrung von Wertgegenständen 
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die als die Verteurer der Nahrungsmittel hingestellt 
werden, obwohl es Tatsache ist, daß die Ostjuden 
in Deutschland in keinem Falle als Mittelglieder 
zwischen Produzenten und Konsumenten in Be¬ 
tracht kommen können, da ihnen doch die Land- 
bündler gewiß keine Waren verkaufen werden. 
Charakteristisch für diese neue Offensive ist ein 
Artikel eines der Führer des Landbundes und der 
Deutschnationalen, des ehern. Kgl. Landrats von 
Hertzberg, der unter der Überschrift „Ost¬ 
juden — Optanten“ in der „D eutschen Zei¬ 
tung“ und in anderen rechtsstehenden Blättern 
erschienen war. Landrat v. Hertzberg schreibt u. a.: 

„Die Preise für Lebensmittel steigen und steigen. 
Die Reichsregierung droht mit Maßnahmen zur 
Preissenkung. Sie weiß, daß einen Bestandteil der 
Schuld an diesen wachsenden Preisen der über¬ 
flüssige Zwischenhandel hat, der sich mit den Ost¬ 
juden in überreicher Zahl unnötig in das deutsche 
Wirtschaftsleben eingeschlichen hat. Von einer Ab¬ 
sicht, gegen diese Parasiten, Hyänen und Drohnen 
vorzugehen, hört man kein Wort. Deshalb sei heute 
einmal wieder an den jahrelangen Kampf erinnert, 
den wir um die Abschiebung der Ostjuden geführt 
haben ... Tausende von deutschen Optanten, die als 
Bettler aus ihrer deutschen Heimat hinausgejagt 
sind, liegen als Almosenempfänger im Schneide- 
miihler Lager, während der Innenminister den Ost¬ 
juden durch Erlaß vom 1. 11. 1919 durch Einschal¬ 
tung der jüdischen Hilfsorganisationen und Gemein¬ 
den das Hierbleiben und damit das Recht auf Aus¬ 
saugung des deutschen Volkes ermöglichte. Be¬ 
gründet wurde dieser ungeheuerliche Judenschutz¬ 
erlaß damit, daß es unmenschlich sei, die armen 
Ostjuden abzuschieben, da sie in ihrer alten Heimat 
Bestrafungen oder gar Pogromen ausgesetzt wä¬ 
ren . .. Unter diesem Gesichtswinkel ist es für uns 
erfreulich, daß Polen sich löblich dem Weltjuden¬ 
tum unterworfen und sich den Machtmitteln der 
jüdischen Internationale gebeugt hat. Auf Drängen 
des englischen Juden Lucien Wolf hat die Regie¬ 
rung die Forderungen des Jüdischen Parlaments¬ 
klubs zähneknirschend angenommen; die Juden 
behalten ihr Schnapsmonopol und erhalten Staats¬ 
kredite; sie bekommen Beamtenstellen bei Gericht 
und Regierung .. . Jetzt können die armen, schwer¬ 
geprüften Juden endlich wieder in ihre geliebte 
polnische Heimat zurück, ohne Bestrafung oder 
Einziehung zum Heere fürchten zu müssen. Der 
einzige Grund, der die Behörden an der Abschie¬ 
bung hinderte (Inhumanität) ist fortgefallen.“ 

Hertzberg schließt: „Erfüllt der Preußische In¬ 
nenminister Severing heute nicht endlich die Pflicht, 
durch ihre sofortige Ausweisung Wohnung und Un¬ 
terhalt für die Optanten freizumachen, dann begeht 
er ein geradezu verbrecherisches Unrecht gegen 
die treuen deutschen Optanten. Jetzt gibt es kein 
Ausweichen rrtshr; der Ostjude muß hinaus. Von 
Minister Severing verlangen wir eine sofortige 
Äußerung über die von ihm getroffenen Maßnah¬ 
men!“ 


Ueberkinger Sprudel 

Süddeutschlands führendes Tafelwasser 

Generaldepot 

Eduard Kühles, München 

Tel. 20542 Ledererstr. 12 


Eine jüdische autonome 
Republik in Südrußland? 

Berlin (J.T.A.). Letzte Meldungen aus Mos¬ 
kau besagen, daß der vor einigen Jahren aufge¬ 
tauchte Gedanke der Schaffung eines autono¬ 
men jüdischen Gebietes in Rußland 
jetzt neuerdings von führenden Persönlichkeiten 
der Sowjetunion diskutiert wird. 

Der Stellvertreter des Vorsitzenden des Rates 
der Volkskommissare der Sowjetunion und Vor¬ 
sitzender des ukrainischen Rates der Volkskommis¬ 
sare, T s c h u b ar, erklärte auf dem ukrainischen 
Rätekongreß, daß nach Zunahme der jüdischen 
landwirtschaftlichen Bevölkerung im Distrikt 
Cherson dort, entsprechend den Grundgesetzen 
der Sowjetverfassung, eine jüdische Admini¬ 
strative geschaffen werden wird. Volkskom¬ 
missar Tschubar führte weiter aus, er halte es für 
durchaus möglich, in Cherson eine jüdische 
autonome Republik auf Grundlage der all- 
gemainen Nationalitätengesetzgebung der Sowjet¬ 
verfassung zu organisieren. 

Im Gouvernement Cherson wohnt eine jüdische 
landwirtschaftliche Bevölkerung von 30 000 Köp¬ 
fen. Das ukrainische Central-Executivkomitee will 
Grund und Boden für die Ansiedlung weiterer 7000 
jüdischer Familien (30 000 Seelen) bereitstellen. 

Amnestie fürSynagogec Schänder 

Berlin (J.T.A.). Wie die Jüdische Telegraphen- 
Agentur seinerzeit mitgeteilt hat, feierten die 
Deutschvölkischen der schlesischen Stadt Sch lo¬ 
ch au die Wahl des Feldmarschalls Hinden- 
b u r g zum Präsidenten der Deutschen Republik 
dadurch, daß sie die Fenster der Synagoge zu 
Schlochau einschlugen. Unter dem Gesang des 
Liedes „Hakenkreuz am Stahlhelm“ zogen sie 
durch die Straßen. Vor der Synagoge wurde 
„Halt!“ kommandiert und auf Kommando ein Stein¬ 
bombardement gegen die Synagoge eröffnet, sodaß 
keine Scheibe ganz blieb. Bei der Vernehmung 
sagten 5 Jünglinge aus, sie waren so betrunken, 
daß sie sich nicht erinnern können, was sie getan 
haben. Die Führer aber sagten aus, sie seien dem 
Zuge vorausgeeilt, als dieser an der Synagoge ge¬ 
wesen sein dürfte. Gegen die Täter war Anklage 
wegen Beschädigung von Sachen, die dem Gottes¬ 
dienste gewidmet sind, gemäß § 304 Str.G.B., erho¬ 
ben worden. 

In der Hauptverhandlung regte der Vorsitzende, 
Landgerichtsrat Held vom Landgericht in Schnei¬ 
demühl, an, die Frage zu klären, ob die Tat nicht 
unter die preußische Amnestie falle, die be¬ 
kanntlich die Niederschlagung von Strafverfahren 
vorsieht, die bei öffentlichen Kundgebungen im po¬ 
litischen Kampfe begangen sind. Daraufhin bean¬ 
tragte der Vertreter der Staatsanwaltschaft, Staats¬ 
anwalt J a c o b i, ohne jede weitere Begründung 
die Einstellung des Verfahrens. 

Das Gericht beschloß nach längerer Beratung 
die Einstellung. 

In der Begründung wird u. a. ausgeführt: Die 
Tat, wegen der die Angeklagten zur Verantwortung 
gezogen waren, sei ebenfalls bei einer öffentlichen 
Kundgebung im politischen Kampfe begangen wor¬ 
den. Alle Angeklagten seien Mitglieder der Deutsch- 
völkischen Freiheitspartei. Sie hätten also im poli¬ 
tischen Kampfe gestanden, wenn sie das Eigentum 
ihrer politischen Gegner verletzt hätten. 

Interessant ist hier die Feststellung, daß die 
Synagogengemeinde, die doch lediglich religiöse 
Aufgaben zu erfüllen hat, der politische Gegner 
der politischen Partei der Deutschvölkischen ist. 
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510000 Mk. lür die preußisch¬ 
jüdischen Gemeinden 

Ein wichtiger Beschluß des Hauotausschusses des 
Preußischen Landtags. — Eine kulturpolitische 
Rede des Kultusministers Dr. Becker: interessante 
Ausführungen des Abg. Dr. Badt. 

Berlin (J.T.A.). Der Preußische Landesver¬ 
band jüdischer Gemeinden hat aus Anlaß der dies¬ 
jährigen Etatberatungen an den Hauptausschuß 
des Preußischen Landtages den folgen¬ 
den Antrag gerichtet: 

Der Landtag wolle beschließen, im Haushalt des 
Ministeriums für Wissenschaft. Kunst und Volks¬ 
bildung für das Rechnungsjahr 1925 hinter Kapitel 
123 der dauernden Ausgaben folgendes neue Kapi¬ 
tel einzufügen: 

123a Synagogengemeinden. Für Zwecke der 
geistlichen Versorgung leistungsunfähiger Synago¬ 
gengemeinden unter Auschluß einer rechtlichen 
Verpflichtung des Staates Mk. 510 000. 

Zu Kapitel 123a: Die Auszahlung des Betrages 
erfolgt an den Preußischen Landesverband Jüdi¬ 
scher Gemeinden und an den Preußischen Landes¬ 
verband gesetzestreuer Synagogengemeinden nach 
Maßgabe der Seelenzahl der den beiden Verbän¬ 
den angeschlossenen Gemeinden. 

Der Antrag des Preußischen Landesverbandes 
wurde von den folgenden Parteien unterschrieben: 
Demokratische Partei, Zentrum, Sozialdemokrati¬ 
sche Partei und Deutsche Volkspartei; im Namen 
der Volkspartei unterschrieb der frühere Kultus¬ 
minister Dr. B o e 1 i t z. 

Die Angelegenheit kam in den Sitzungen des 
Hauptausschusses vom 31. August und 1. Septem¬ 
ber zur Behandlung. 

Der Preußische Kultusminister Prof. Dr. Bek- 
k e r hielt bei dieser Gelegenheit eine großangelegte 
kulturpolitische Rede, in der er mit großer Wärme 
dafür eintrat, daß sowohl die Gefühle für die ver¬ 
gangenen Zeiten, als auch die Achtung und die 
Liebe für die heutige Verfassung respektiert wer¬ 
den müssen. Gegen die Bewilligung von Staatsbei¬ 
hilfen an die Synagogengemeinden hat er — so 
führte er weiter aus — vom Standpunkt seines Mi¬ 
nisteriums, wenngleich eine rechtliche Verpflich¬ 
tung nicht besteht, aus Gründen der Billigkeit und 
Parität nichts einzuwenden. 

Die Vertreter der Deutschnationalen und der 
kommunistischen Partei wandten sich in scharfer 
Weise gegen die Annahme dieses Antrags. Ihnen 
trat der Abg. Dr. Hermann Badt (Sozialdemokra¬ 
tische Partei) entgegen, der betonte, obgleich seine 
politischen Freunde grundsätzlich gegen alle finan¬ 
ziellen Leistungen des Staates an die Religionsge¬ 
sellschaften sind, so werden sie jedoch aus Grün¬ 
den der Gerechtigkeit solange für diese Position 
stimmen, als gegen ihren Willen mehr als 100 Mil¬ 
lionen für die geistliche Versorgung und den Reli¬ 
gionsunterricht der anderen Kirchen bewilligt wer¬ 
den. Der Redner schilderte die große Notlage der 
jüdischen Gemeinden, die dadurch entstanden war, 
daß der im Jahre 1923 bewilligte Betrag infolge der 
inflation nicht zur Auszahlung gelangt sei und daß 
im Jahre 1924 ein bei der dritten Lesung gestellter 
Antrag auf Bewilligung von 500 000 Mk. beim Or¬ 
dentlichen Etat lediglich infolge der vorzeitigen 
Auflösung des Landtags nicht zur Verabschiedung 
gelangt sei. 

Die Vorlage des Preußischen Landesverbandes 
wurde hernach gegen die Stimmen der Deutsch- 
nationalen und Kommunisten angenommen. 


Eine „Überraschung“ 

Zwei Jüdinnen von der Berliner Universität preis¬ 
gekrönt. — Bestürzung unter den Völkischen. 

Berlin (J.T.A.). Das Sommersemester der 
Friedrich-Wilhelm-Universität zu Berlin schloß 
auch diesmal mit der traditionellen Stiftungsfeier, 
wobei es zu der Verteilung der Preise für die be¬ 
sten wissenschaftlichen Arbeiten von Studenten 
kam. Die Feier wurde in herkömmlicher Form 
durch Einmarsch der Chargierten der Corps und 
farbentragenden Verbindungen mit Bannern und 
Gesang, sowie durch Einzug des Professorenkolle¬ 
giums unter feierlicher Musikbegleitung eröffnet. 
Der abtretende Rektor, Geh. Konsistorialrat Prof. 
Holl, hielt eine Eröffnungsrede über die „geniale 
Persönlichkeit und ihre Ausnahmestellung den gel¬ 
tenden Sittengesetzen gegenüber“. Hierauf wur¬ 
den jene wissenschaftlichen Arbeiten genannt, de¬ 
nen die diesjährigen Preise zuerkannt wurden. Es 
waren im ganzen drei Arbeiten prämiiert worden. 
Bei der Öffnung der Briefumschläge, die die Namen 
der Preisträger enthielten, ergab sich das über¬ 
raschende Resultat, daß sämtliche Preisträger 
Studentinnen waren, unter ihnen zwei Jüdin- 
n e n. Die Berlinerin Else Philippine L e v y und die 
in New York geborene Eleonore von Bälden erhiel¬ 
ten je den vollen Staatspreis zugesprochen für die 
Lösung der Aufgabe der medizinischen Fakultät: 
„Welche diagnostische Bedeutung hat das Blutbild 
für die otogenen Krankheiten?“ Den Preis der phi¬ 
losophischen Fakultät erhielt Frl. Natalie Thon 
aus Palästina mit einer chemischen Arbeit; sie gab 
die geforderte Zusammenstellung der zahlreich 
vorhandenen Untersuchungen über die Umsetzung 
von Chlor und Wasserstoff nach einheitlichem Ge¬ 
sichtspunkte. 

Die Berliner Presse verzeichnet, daß das Ergeb¬ 
nis der Preisverteilung unter der völkischen Pro¬ 
fessorenschaft und Studentenschaft Bestürzung 
hervorgerufen hat. Der „V o r w ä r t s“ schildert 
den Eindruck folgendermaßen: „Dem Herrn Rek¬ 
tor verschlug die Stimme, und die Burschenschaft¬ 
ler und Korpsiers, die den Fechtboden vorgezogen 
hatten, hämmerten ziemlich bedrückt mit ihren 
Schlägern den Takt zum Deutschlandlied.“ 


Jüdische Nationalfonds- 
Kommission München 

Montag 

14. September 1925 
abends 8 Uhr im Bibliothek¬ 
saal der Gemeinde, Herzog Maxstraße 7 

Jugend - Versammlung 

Thema: 

„Palästina-Aufbau und 
jüdische Jugend“ 

Referent : 


Dr. Kanowitz-Berlin statt Loebl-Palästina 
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Die Gesellschaft für jüdisches 
Recht in Palästina 

Das Zentralkomitee der Gesellschaft f ii r 
Jüdisches Recht in Palästina bittet um 
Veröffentlichung folgenden Aufrufs an die jüdi¬ 
schen Politiker, Schriftsteller und Gelehrten in 
Erez-Jsrael und im Galuth. 

,,Zion soll durch Recht 
erlöst werden.“ 

(Jesaias I, 27) 

Die Gesellschaft für jüdisches Recht ist eine 
Frucht der nationalen Bewegung und der Entwick¬ 
lung der Wissenschaft vom Judentum in unserer 
Zeit. Sie will Juristen und Talmudgelehrte zu Er¬ 
forschung der Quellen des jüdischen Rechts ver¬ 
einigen. Diese Quellen sind groß an Zahl und reich 
an Gehalt. Generationen von Gelehrten haben Geist 
und Fleiß an diese Quellen gewandt. Der vorhan¬ 
dene Schatz bedarf nur der wissenschaftlichen 
Gestaltung, der Ordnung und Formung, entspre¬ 
chend den Forderungen der entwickelten Rechts¬ 
wissenschaft unserer Zeit. Wir besitzen schon eine 
große Zahl von Bausteinen — dank genialen Köp¬ 
fen aus verschiedenen Zeiten und verschiedenen 
Ländern, doch diese Steine können zu einem gro¬ 
ßen Bau nur durch gemeinschaftliche Forschungs¬ 
arbeit nach modernen wissenschaftlichen Metho¬ 
den zusammengefügt werden. 

In jedem Volke ist das Recht das Produkt einer 
gesellschaftlichen Schöpfung, und wenn die Rechts¬ 
forschung nur dazu da wäre, die Grundlagen die¬ 
ser Schöpfung in der Vergangenheit aufzudecken 
und das Interesse auf die gesellschaftliche Über¬ 
lieferung unseres Volkes hinzulenken, wäre ihr 
Verdienst schon groß. Aber abgesehen davon be¬ 
reitet die Erforschung unseres Rechts den Boden 
für seine tatsächliche Wiederbelebung vor, für 
seine Befestigung als geltendes Recht in unseren 
verschiedenen Lebensbeziehungen, in denen wir 
uns bisher aus Nachlässigkeit und aus Mangel an 
Erkenntnis entlehnter Formen bedienen. 

Unsere nationale Renaissance in Palästina führt 
stetig zur Wiederbelebung von vielen unserer histo¬ 
rischen Besitztümer. Mit der großen Einwande¬ 
rung, die von allen Teilen der Diaspora her be¬ 
gonnen hat, erweitern sich die Grenzen unserer 
Selbstverwaltung. In der Sphäre unserer innerjü¬ 
dischen Beziehungen wollen wir uns nicht mehr 
fremdem Recht und fremden Richtern fügen, son¬ 
dern gehen daran, Formen für unser Rechtsleben 
zu schaffen, die unsere Art und unseren nationalen 
Bedürfnissen entsprechen. 

Solange unsere Väter nicht gewaltsam vom palä¬ 
stinensischen Boden getrennt wurden, hatten sie 
immer die Bedürfnisse des Landes und des Volkes 
vor Augen, wenn sie daran gingen, Gesetze und 
Normen aufzustellen. Auf diesem Wege müssen 
auch unsere nationalen politischen Institutionen 
im Lande gehen, wenn sie die Angelegenheiten der 
Gemeinden und der Einzelnen und ihre Beziehun¬ 
gen regeln und ordnen wollen. Diese gesellschaft¬ 
lich-nationale Bedürfnis ist es auch, das" Jerusalem, 
das Zentrum der politischen Arbeit im Lande, zum 


Zentrum unserer Arbeit macht. Von hier sollen die 
Verbindungen mit den Zweigstellen hergestellt wer¬ 
den, die nach und nach an anderen Orten in Pa¬ 
lästina und außerhalb Palästinas errichtet werden 
sollen. 

Die Ziele der Gesellschaft für jüdisches Recht 
sind folgende: 1) durch wissenschaftliche, histo¬ 
rische und dogmatische Untersuchung Inhalt, Cha¬ 
rakter und Entwicklung des jüdischen Rechts zu 
erforschen; 2) eine rechtswissenschaftliche originale 
und Ubersetzungsliteratur in hebräischer Sprache 
zu schaffen; 3) eine hebräische Terminologie für 
die verschiedenen juristischen Disziplinen und die 
verwandten Wissenschaften festzustellen. 

Zur Erreichung dieser Ziele: 1) errichtet die Ge¬ 
sellschaft in Jerusalem ein Forschungsinstitut für 
das jüdische Recht, das die jüdischen rechtskundi¬ 
gen Gelehrten innerhalb und außerhalb Palästinas 
zur Belebung und Erneuerung des jüdischen 
Rechts vereinigen soll; 2) beruft die Gesellschaft 
an dieses Institut Fachgelehrte, die juristisch- 
wissenschaftlich gebildet sind und die Quellen des 
jüdischen Rechts beherrschen, damit sie sich den 
Arbeiten der Gesellschaft widmen; 3) gründet die 
Gesellschaft eine Bibliothek für die verschiedenen 
juristischen Disziplinen und verwandten Wissen¬ 
schaften; 4) gibt die Gesellschaft juristische Sam¬ 
melschriften, Originalwerke, Übersetzungen in den 
verschiedenen Zweigen des jüdischen und allge¬ 
meinen Rechts und der verwandten Wissenschaf¬ 
ten heraus; 5) veranstaltet die Gesellschaft Kurse, 
Vorträge und Diskussionen in den erwähnten Ge¬ 
bieten; 6) tritt die Gesellschaft in Verbindung mit 
Gesellschaften und Gelehrten in Palästina und 
außerhalb Palästinas; 7) unterstützt die Gesellschaft 
ideell und materiell Gelehrte, die wissenschaftlich 
über das jüdische Recht arbeiten oder an Lehr¬ 
stätten gehen, um sich für dieses Studium auszu¬ 
bilden,. 

Nach vier Jahren innerer Arbeit besitzen wir 
einen wissenschaftlichen Stoff, an dessen Veröffent¬ 
lichung in Gestalt von Sammelheften und Mono¬ 
graphien wir jetzt herantreten. Eine Reihe von Ge¬ 
lehrten, Mitglieder unserer Gesellschaft an verschie¬ 
denen Orten, sind mit ihren Forschungen beschäf¬ 
tigt und warten auf die Stunde, in der sie sich in 
Jerusalem zu gemeinsamer Arbeit in dem For¬ 
schungsinstitut vereinigen können. 

Damit wir das, was uns obliegt, erfüllen kön¬ 
nen, müssen wir die Zahl unserer Zweigstellen und 
Mitglieder erhöhen. Talmudgelehrte, jüdische 
Rechtsanwälte, Richter, Gelehrte und Politiker 
müssen als Mitglieder der Gesellschaft für jüdi¬ 
sches Recht beitreten und ihren Jahresbeitrag 
(Mindestbetrag 1 Äg. Pf.) entrichten. 

Zionistische Vereine, Kultur- und Wissenschaft¬ 
liche Vereinigungen müssen uns bei der Festigung 
unserer Gesellschaft helfen, die ein lebendiger Teil 
unserer nationalen und kulturellen Bewegung ist. 

Die jüdischen Gemeinden in der Diaspora, die 
zur Arbeit für unser Land erwacht sind, müssen 
an ihre Pflicht denken, den gelehrten Forschern 
des jüdischen Rechts die Möglichkeit systemati¬ 
scher ständiger Arbeit zu gewähren, sie müssen 


Znmnenenjahre-nenes Lund! 


Sammelt und spendet 
zu Roschhaschanah für 
den Keren Kajemeth! 
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uns helfen durch Jahresbeiträge, durch Aussetzen 
von Preisen für wissenschaftliche Arbeiten und 
durch Spenden von Büchern für die juristische 
Bibliothek der Gesellschaft. 

Reicht uns die Hand, damit wir mit vereinten 
Kräften den Bau des jüdischen Rechts auf jüdi¬ 
schem Boden errichten! 

Adresse: Gesellschaft für jüdisches Recht, Zen- 
txalkomitee Jerusalem. Für Briefe: Jerusalem, 
P.O.B. 532, für Geldsendungen: Jerusalem, Anglo 
Palestine Company Ltd. Rechnung: „Hamischpat 
Haiwri“. 

Literarisches Echo 

Josef Popper-Lynkeus: Das Recht zu leben und 
die Pflicht zu sterben. — Fürst Bismarck und der 
Antisemitismus. R. Löwit. Verlas. Wien, 1924 bezw 
1925. Brosch. M. 3.—. bezw. 3.50; geb. M. 4.—,’ 
bezw. 4.50. — Josef Popper-Lynkeus, der neben 
seinem Wirken als Techniker und Mann der prakti¬ 
schen Wirtschaft, deich Rathenau, als Denker man¬ 
che neue Wese wies und besonders in der Kriegs¬ 
zeit viel von dem verwirklicht sehen mußte, was 
seine weitschauende Voraussicht schon in den 70er 
Jahren ahnte, verdient es ohne Zweifel, daß eine 
große Zahl seiner Gedanken auch der heutigen Welt 
wieder vorgeführt werden. Dennoch wäre wohl 
eine verständnisvolle Auswahl für die Verbreitung 
der Ideen Poppers förderlicher gewesen, als die uns 
nun vorliegende Neuauflage zweier alter Schriften. 
Zur geistesgeschichtlichen Einordnung des öster¬ 
reichischen Popularphilosophen hätte eine Darstel¬ 
lung seiner Bedeutung verbunden mit einer Auslese 
seiner Leitgedanken gewiß bessere Dienste gelei¬ 
stet. Immerhin ist beiden Broschüren kulturge¬ 
schichtlicher Wert nicht abzusprechen. — Die erst¬ 
malig zum hundertsten Todestage Voltaires am 30. 
Mai 1878 erschienene Schrift: ..Das Recht zu leben 
und die Pflicht zu sterben“ liegt in vierter, von 
Margit Ornstein im Aufträge des Verfassers 
besorgte Auflage vor und gibt mit nur geringfügi¬ 
gen Änderungen die Urfassung wieder. Obzwar dem 
Autor noch im Jahre 1902 und vermutlich noch zum 
Schlüsse seines Lebens ein ..Anlaß zu rechtlichen 
Änderungen nicht vorzuliegen schien, er vielmehr 
im Gegenteil durch die Beobachtungen und Erfah¬ 
rungen seines Lebens immer mehr die Richtigkeit 
seiner Ansichten und die Tauglichkeit seiner Vor¬ 
schläge bewiesen sah“, erscheint dem heutigen Be¬ 
urteiler doch ein großer Teil dieser Anregungen 
nicht zur Verwirklichung geeignet. Das gilt beson¬ 
ders von dem pseudo-sozialen ..allgemeinen Nähr¬ 
zwang“, der mit den Lebensverhältnissen des kapi¬ 
talistischen Staates, dem Popper keineswegs auf 
den Leib rücken will, niemals vereinbar sein wird. 
Auch die Untersuchung über die Verhütung von 
Verbrechen und Behandlung von sozialen Schäd¬ 
lingen wäre, da inzwischen die Gedankengänge 


mehr Allgemeingut geworden sind und durch Liszt 
auch in die Rechtstheorie übergeleitet wurden, bes¬ 
ser überarbeitet worden. Im Ganzen wäre die 
weitschweifige Deduktion besser einer festeren For¬ 
mulierung gewichen. Auch hätten ohne Schaden 
für das Verständnis die Ausführungen über Vol¬ 
taire, die vielfach einem platten Rationalismus 
Raum geben, gekürzt werden können. Gerade sie 
fordern öfters scharfen Widerspruch heraus, weil 
sie ohne Begründung Begriffe enthalten, die in 
einem merkwürdigen Gegensatz zu dem heftigen 
Eifer für Toleranz (seitens des befehdeten Glau¬ 
bens) stehen. In ähnlicher Weise rein polemisch 
gehalten und durch den zeitlich beschränkteren An¬ 
laß noch weniger für einfache Neuauflage geeignet 
ist die im Jahre 1886 ursprünglich anonym erschie¬ 
nene Schrift: „Fürst Bismarck und der Antisemi¬ 
tismus“. Auch hier finden wir große Teile, die fest- 
gehalten zu werden verdienen, die Verurteilung des 
Antisemitismus, die Betrachtung des Judenpro¬ 
blems als internationale Erscheinung. Gedanken z. 
B. über den Judenstaat, der allerdings mehr spiele¬ 
risch behandelt wird. Andererseits sind umfang¬ 
reiche Partien, die sich mit damaligen „Tagesgrö¬ 
ßen“ der Judenfeindschaft beschäftigen, Stöcker, 
Zöllner und Dühring im besonderen heute längst 
interesselos geworden und erscheinen damit nur 
als Ballast. Die Titelgebung erscheint den Heutigen, 
die naturgemäß eine andere Stellung zu der damals 
überragenden Gestalt des Fürsten Bismarck ein¬ 
nehmen können, willkürlich, da von ihm und seinem 
Antisemitismus nur vereinzelt die Rede ist. 

Trotz dieser Aussetzungen, die einer weiteren 
Verbreitung der Werke Poppers abträglich sein 
müssen, soll dem Wunsche Ausdruck gegeben wer¬ 
den, daß das Wirken eines Denkers nicht spurlos 
vergehe. Dem Verlage gebührt das Verdienst, nicht 
nur die Gelegenheit zur Beschäftigung mit Poppers 
Anschauungen geschaffen, sondern den Schriften 
durch eine ansprechende Ausstattung ein erfreu¬ 
liches Kleid mitgegeben zu haben. 

München. Theo Harburger. 


In den nächsten Tagen erscheinen im Jüdischen 
Verlag, Berlin, die Tagebücher und Briefe Joseph 
Trumpeldors. Der Band auf holzfreiem Papier in 
einem Umfang von 415 Seiten gedruckt, kostet in 
Pappe Mk. 6.50, in Ganzleinen Mk. 7.50. 

Neue hebräische Zeitschriften in Palästina. 

Das Kulturkomitee der Jüdischen Arbeiterorga¬ 
nisation Palästinas hat mit der Herausgabe einer 
der kulturellen Arbeit der Arbeiterschaft gewidme¬ 
ten Zeitschrift unter dem Titel „Kama h“ begon¬ 
nen. In Tel Awiw erschien ferner vor kurzem die 
erste Nummer einer Theater- und Kunstzeitschrift 
unter dem Namen „T h e a t r o n w’O manut h“. 
(Ziko.) 
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Reproduktion der ersten Pessach-Haggadah. 

Die Haggadah des Gerschom Kohen, gedruckt 
zu Prag im Jahre jüdischer Rechnung 5287 (1526) 
ist die älteste illustrierte und gedruckte Haggadah. 
Nur drei Exemplare sind von ihr erhalten, eines 
befindet sich in der Stadtbibliothek zu Frankfurt 
am Main, eines im British Museum zu London und 
eines in Amerika. Diese berühmteste alte Hagga¬ 
dah wurde nun von dem Verlag Josef Altmann- 
Berlin, in einem buchstabengetreuen Neudruck re¬ 
produziert. Herausgeber ist Prof. Dr. Heinrich 
Loewe, der zu der Haggadah eine Einleitung 
geschrieben hat. in der er ihre Geschichte ein¬ 
gehend erzählt und den eigenartigen Buchschmuck 
ausführlich beschreibt. Preise: geb. in einem schö¬ 
nen starken Pappband Rm. 15.—, 200 Exemplare 
wurden auf starkem Japan-Bütten gedruckt und 
numeriert. Der Preis dieser Ausgabe in Halbperga¬ 
ment geb. beträgt Rm. 30.—. 

* 

Ein hebräisches Gebetbuch für Blinde. 

Budapest (J.T.A.). Im Budapester jüdi¬ 
schen Blindeninstitut, einer Stiftung der Industriel¬ 
lenfamilie Wechselmann, fand vorige Woche 
die diesjährige Schlußfeier statt. Tiefen Eindruck 
erweckte es bei den zahlreichen, zum großen Teil 
aus Fachmännern bestehenden Gästen, daß die 
Zöglinge die hebräischen Gebete aus dem von der 
Jüdischen Gemeinde herausgegebenen hebräischen 
Gebetbuch für Blinde fließend ablesen konnten. 
Anstaltsdirektor Simon Adler machte die inter¬ 
essante Mitteilung, daß das im Budapester jüdischen 
Blindeninstitut gebrauchte hebräische Gebetbuch 
das erste hebräische Buch für Blinde 
in der ganzen Welt ist. Die ausgezeichneten Er¬ 
folge, die mit diesem Buch in Budapest erzielt 
wurden, haben nun auch die Leiter der jüdischen 
Blindenanstalten in anderen Ländern veranlaßt, 
an die Herausgabe hebräischer Lehrbücher für 
Blinde zu schreiten. 

* 

Sämtliche hier besprochenen und angezeigten 
Bücher und Druckwerke sind in der Ewer-Buch¬ 
handlung, München. Ottostr. 2. vorrätig zu haben 
bezw. durch sie zu beziehen. 

Konferenz des Welthechalutz 

Der deutsche Hechaluz. 

Wien (J.T.A.). Auf der dieser Tage in Wien 
abgehaltenen Konferenz des Welthe chaluz 
waren die folgenden Landesverbände vertreten: 
Polen, Galizien. Rumänien. Litauen, Lettland. 
Deutschland, Tschechoslowakei und Österreich. 
Die beiden Chaluzorganisationen Rußlands hatten 
aus technischen Gründen keinen Delegierten ent¬ 
senden können. 

Im Namen des Zentralbüros erstattete Bogda- 
nowsky den Bericht über die abgelaufene Pe¬ 
riode, dem zu entnehmen ist. daß sich seit der Dan- 
ziger Konferenz (September 1924) die Bewegung 
in unvorhergesehenem Maße in allen Ländern aus¬ 
gedehnt habe. Die Verbindung mit dem „Brith Ha- 
noar“, der über 40 000 Mitglieder umfaßt, wurde 
hergestellt. Bei seiner praktischen Arbeit fand das 
Zentralbüro finanzielle Unterstützung seitens des 
Joint und der Welthilfskonferenz. 

Bankower (Polen) berichtet, daß seit Sep¬ 
tember 1924 der polnische Hechaluz von 8000 auf 
13 600 Mitgliedern angewachsen ist. davon sind 30 
Prozent Mädchen. Es bestehen 476 Ortsgruppen. 
Tuchmann (Galizien) teilt mit, daß der galizi- 
sche Hechaluz 3100 Mitglieder zählt, davon ein 


Drittel Mädchen. Glanz (RurrJänien) berichtet, 
daß der dortige Hechaluz 25 Ortsgruppen und Kwu- 
zotli mit 750 Mitgliedern zählt. 

Ascher (Deutschland) teilt mit: Der deutsche 
Hechaluz zählt 1003 Mitglieder gegen 604 im März 
1924. 26 Proz. sind Mädchen. 486 Mitglieder stehen 
in landwirtschaftlicher Ausbildung. Es gibt 50 Orts¬ 
gruppen und Kwuzoth. Die eigene Lehrfarm Halbe 
entwickelt sich sehr gut und erhält sich selbst. 
Das Getreide wurde von der Deutschen Landwirt¬ 
schaftsgesellschaft als Mustersaatgut anerkannt. 
Die Hühnerzucht-Farm Schildor.f ist eine der 
größten deutschen Zuchtfarms. Die Tischlerei in 
Magdeburg erhält sich fast selbst. Neu ge¬ 
schaffen wurden eine Maurerkwuzah und eine Be- 
tonarbeiterkwuzah. 

Leo Kaufmann (Österreich) teilt mit, der 
österreichische Hechaluz hat sich seit September 
1924 von 160 auf 703 Mitglieder erweitert, davon 
sind 398 Landwirte. B o t n u t z k v (Litauen): Der 
litauische Chaluz zählt 818 Chawerim, davon 45 
Prozent Chaluzoth. Frischer (Tschechoslowa¬ 
kei) berichtet, daß sich der tschechische Chaluz 
von 160 im vergangenen Jahre auf 420 vermehrt 
habe. 

Vom jüdischen Turn- und Sport¬ 
fest in Wien 

(Von unserem Spezialberichterstatter.) 

Gleichzeitig mit dem XIV. Zionisten-Kongreß 
tagte in Wien der M al k k a b i - W eltver- 
b a n d. Um der breiten Öffentlichkeit und beson¬ 
ders den Juden aus aller Welt einen Begriff von 
der Arbeit und dem Können der einzelnen Ver¬ 
bände bezw. Vereine zu geben, sollte den Ab¬ 
schluß dieser Tagung ein großes jüdisches Turn- 
und Sportfest bilden. 

Da in allen Sportzweigen Wettkämpfe zur 
Ausschreibung gelangten, herrschte denn auch 
ein reges Leben, zumal die Beteiligung in den 
einzelnen Gruppen recht stark war. Neben den 
Kampfvorführungen im Fechten, Turnen, Fuß¬ 
ball, Tennis, Hokey, Leicht- und Schwerathletik 
zeigten manche Abteilungen ihr Können noch in 
Mustervorführungen. Uber die einzelnen Leistun¬ 
gen zu sprechen, würde zu weit führen. Ich 
möchte es aber nicht unterlassen, der teilweise 
recht guten Resultate Erwähnung zu tun, be¬ 
sonders (tenen in der Leichtathletik und im 
Turnen. Dr. G ö r ö g , tschechoslovakischer Mei¬ 
ster vom Makkabäa Bratislava, erreichte beim 
Diskuswerfen fast die 40 m-Grenze und bewies da¬ 
mit, daß er seinen Meistertitel mit Recht trägt; 
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Kerz m a n n - Palästina sprang mit ausgezeich¬ 
neter Technik und wurde mit 1.65m im Hoch¬ 
sprung Zweiter. Ein prächtiges Bild bot auch 
das Reck turnen der Budapester Riege. Ohne Zweifel 
könnte man sie mit solcher Leistung neben die 
besten deutschen Turnmannschaften stellen. 

Freilich läßt sich dieser gute Eindruck, den 
man von den Einzelleistungen haben konnte, 
nicht verallgemeinern. Die Massenfrei ii bun- 
gen, die von ungefähr 1000 Turnern und Turne¬ 
rinnen ausgeführt wurden, fanden wohl den Bei¬ 
fall der Zuschauer; nach meiner Ansicht darf man 
aber trotz der Einstellung auf eine Massenvor¬ 
führung die qualitative Seite der vorzuführenden 
Übungen nicht ganz auf ein Minimum beschränken, 
besonders nicht bei endlos langen Freiübungen. 

Bei weitem das Eindruckvollste des Sportfestes 
war der A u f m a r s c h sämtlicher Teilnehmer. In 
langem Zuge durchschritten die einzelnen Ver¬ 
bände, begleitet von den Melodien hebräischer 
Märsche und Lieder die Aschenbahn, allen voran 
die Vertreter der palästinensischen Makkabim. Mit 
gesenkten Fahnen zogen die Scharen der Wettkämp¬ 
fer bis zur Tribüne. Erst als diese erreicht war, ho¬ 
ben sich die Banner, um Prof. Weizmann den 
Gruß der jüdischen Turnerschaft darzubringen. 

Das Kongreß-Turn- und Sportfest hat dem Be¬ 
trachter zeigen können, daß die Worte vom freien, 
aufrechten Juden in den Reihen der Makkabim 
allmählich zur Verwirklichung, gelangen; freilich 
bleibt noch viel zu tun übrig und besonders an 
sachlicher Kritik der gegenwärtigen Arbeit. 

Zu Rosdi-HaschanahT 

Die zu Rosch-Haschanah stattfindende große 
S ammelaktio n für den Keren K a j e - 
m e t h wird bereits in zahlreichen Orten Deutsch¬ 
lands vorbereitet. Überall werden am 13. S e p t. 
Haussammlungen stattfinden. Die Propaganda wird 
durch Veranstaltung von Vorträgen, in denen Red¬ 
ner aus Palästina sprechen werden, durch Jugend¬ 
versammlungen und durch die illustrierte Zeit¬ 
schrift „A u f b a u“ geführt. 

Das Ziel dieser Aktion, die Sammlung des Ge¬ 
genwerts von 2000 Dunam, die zur Erfüllung des 
Deutschland übertragenen Kontingents aufgebracht 
werden müssen, wird erreicht werden, wenn jeder 
Vertrauensmann des Keren Kajemeth sich für die 
Aktion einsetzt und jeder Jude nicht nur seihst 
eine angemessene Rosch-Haschanah-Spende gibt, 
sondern auch seine Freunde und Verwandten dazu 
veranlaßt. 


Hebräische Kurse München 

Die Kurse der Hebräischen Sprachschule Mün¬ 
chen haben wieder begonnen. Es finden statt (Än¬ 
derungen Vorbehalten): 

1. Anfängerkurs (bisherige Gruppe la und Ib): 
Dienstag und Donnerstag abends 6 — 7.30 Uhr. 

2. Mittlerer Kurs (bisherige Kurse Ha und Ilb); 
Dienstag und Donnerstag abends 7.30 — 9.30 Uhr. 

3. Oberkurs (bisheriger Kurs III); Montag und 
Mittwoch abends 7.30 — 9.30 Uhr. 

Zu dem beabsichtigten neuen Iv u r s f ii r 
Anfänger hat sich bereits eine Anzahl von Teil¬ 
nehmern gemeldet. Der Kurs wird Montag und 
Mittwoch abends 6 — 7.30 Uhr stattfinden. Der Be¬ 
ginn des Kurses (voraussichtlich anfangs Oktober) 
wird noch mitgeteilt. 

Es ist ferner von einigen Seiten der Wunsch aus¬ 
gesprochen worden, einen speziellen Kurs zur prak¬ 
tischen Erlernung der hebräischen G r a m - 
m a t i k (einmal wöchentlich anderthalb Stunden) 
abzuhalten. Interessenten werden gebeten, sich unter 
Angabe der für sie in Betracht kommenden Zeit 
zu melden. 

Die Kurse finden im Klublokal, Ottostr. 2, statt. 

Personalia 

Herrn Dr. Samson Breuer, Privatdozent für 
Mathematik und Physik an der Technischen Hoch¬ 
schule in Karlsruhe, wurde Titel und Rang eines 
außerordentlichen Professo r s ver¬ 
liehen. Herr Prof. B r euer ist ein Sohn des Herrn 
Rabbiner Dr. Sigmund Sal. Breuer und Schwieger¬ 
sohn des Herrn Kommerzienrats Fraenkel-München. 

Gemeinden-u. Vereins-Echo 

Jiid. Kultur-Verein J. L. Perez, München. Am 

Samstag, den 12. Sept. 1925, im kleinen Sitzungs- 
Saal der Gemeinde, Herzog Maxstr. 5/1. Riickgeb., 
abends 8 Uhr nimmt unser Verein seine Arbeiten 
wieder auf. Um das Programm für das neue Jahr 
in größeren Umrissen festzulegen, wird der erste 
Abend eine Mitglieder -Ve rsammlung sein, 
zu welcher wir alle unsere Mitglieder und Inter¬ 
essenten einladen. Besonders bitten wir die Teil¬ 
nehmer und neue Interessenten für unseren Kur¬ 
sus: Jiddische Sprache und Literatur, ferner sämtl. 
Mitglieder unseres dramatischen Klubs, 
bestimmt zu erscheinen. — Wir hoffen, daß unsere 
Mitglieder durch Vorschläge und rege Teilnahme 
an der Diskussion und späterhin durch Mitarbeiten 
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an der Verwirklichung der gefaßten Beschlüsse, 
die Vorstandschaft in dem Bestreben, den Verein 
seinem hohen Ziele entgegenzufiihren, wie bisher, 
eitrigst unterstützen werden. 

Die Vorstandschaft. 

Berlin. Von der Zentralwohlfahrts¬ 
stelle der deutschen luden wird uns fol¬ 
gendes mitgeteilt: Die neue Fürsorgegesetzgebung 
und deren praktische Bedeutung für die jüdische 
Arbeit, sowie die innere Ausgestaltung der jüdisch- 
sozialen Fürsorge selbst, stellen heute große Anfor¬ 
derungen an die Träger der jüdisch-sozialen Arbeit. 
Um diese zu schulen und über alle bestehenden Ein¬ 
richtungen und alle Zuständigkeitsfragen möglichst 
eingehend zu informieren, hat die Zentralwohl¬ 
fahrtsstelle sich entschlossen, vom 18.—21. Oktober 
einen Kursusfür praktische soziale Ar¬ 
beit in Berlin zu veranstalten. Sie will mit diesem 
Kursus vielfach geäußerten-Wünschen und Anfra¬ 
gen entgegenkommen. Der Lehrplan sieht Vorlesun¬ 
gen und Besprechungen über die Organisation der 
allgemeinen Wohlfahrtspflege vor. Als Referenten 
sind gewonnen worden: Frau S. W r o n s k y, Ar¬ 
chiv für Wohlfahrtspflege-Berlin, Obermagistrats¬ 
rat Dr. Ollendorff, Jugendamt der Stadt Ber¬ 
lin, Professor Dr. S e 1 i g m a n n , Jüdisches Kran¬ 
kenhaus Berlin, Fräulein Frieda W e i n r e i c h . 
Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden-Berlin. 
Herr L. Grünbaum, Zentrale für jüdische Wohl¬ 
tätigkeit in der Synagogen-Gemeinde Hannover, 
Frl. Hede Klein, Wohlfahrtsamt der Israel. Ge¬ 
meinde in Dresden, Fräul. Dora Silbermann, 
Wohlfahrtsamt der Jüdischen Gemeinde Berlin. 
Frl. Edith Cohn, Schulpflegerin der Jüdisch. Ge¬ 
meinde Berlin, Frl. Dr. S t r a u s s . Wohlfahrtsamt 
des Verbandes der bayer. israel. Gemeinden Mün¬ 
chen, Frl. Frieda Cahn, Jüd. Wohlfahrtsverband 
Elberfeld-Barmen, Frl. Recha Ellern. Israel, hum. 
Frauenverein Altona, Frl. Ada Hirsch, Israel. 
Fürsorgeamt Stuttgart. 

Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle der Zen¬ 
tralwohlfahrtsstelle, Berlin C. 2 , Rosenstr. 2 — 4, zu 
richten. Von dort aus können auch Programme für 
den Kursus bezogen werden. 

Spenden-Ausweis 

Münchener Spendenausweis 

vom 1 . — 8 . September 1925. 

Allgemeine Spenden: Farn. J. Kluger grat. 
Herrn Kornhauser u. Frau z. silb. Hochzeit, dieselb. 
grat. Farn. Schneller zur BarnTzwah ihres Sohnes 
3.—, B. Sachsenhaus u. Frau. los. Goldmann u. Fr. 
grat. herzl. Herrn u. Frau Kornhauser z. Silberhoch¬ 
zeit; dieselb. grat. Herrn u. Frau Brunnengraber z. 
Barmizwah ihres Sohnes 5. — . gesammelt auf der 
Hochzeit Lustig-Amanyi 323. — — 334. — . 

Bäume: Münchner Ölbaumhain: Farn. Krescho- 
wer grat. Herrn D. Horn u. Frau zur Silberhochzeit 
1 B. 6 . — , Farn. Charv grat. herzl. Herrn u. Frau D. 
Horn zur Silberhochzeit 1 B. 6. — . Benzion u. Gitel 
Goldberg-Garten: Farn. B. Goldberg grat. herzl. 
Herrn u. Frau D. Horn zur Silberhochzeit. Herrn u. 
Frau Orljansky zur Vermählung ihr. Tochter, Farn. 
Schneuer u. Farn. Brunnengraber zur Barmizwah 
ihrer Kinder 1 B. 6 . — — 18. — . 

Büchsen: Geleert durch Rosl Schneuer und 
Gina Goldberg: Schachno 2.08. Weiner 1.65, Weg- 
ner 1 .—, Subisky 2 . —. Hirsch 10 —, Bekes 2.50. 
M. u. R. Kohn, 19.30. Schindler 1.—, Dr. Spanier 
3.— , Nass 0.70, Gidalewitsch 3. — . Schneuer 2 . 10 ; 
geleert durch Rosl Schneuer: Holzapfel 2.50, Weiß¬ 
barth 1 .—, Renkazischok 2.57. I. Helfgott 2 .—, 


Birnbaum 3.55, Sachsenhaus 3.—, Pumpian 3.63; 
geleert durch Nazi Gidalewitsch: Jüdisches Echo 
0.70; Orljansky 4.—, Frau E. Mayer 1.55, D. Misch 
37.25, Dr. S. Nathan 3.—. Prof. E. Kirschner 4.10 
— 117.18. 

Gesamtsumme ds. Ausweises: 469.18. 

Gesamtsumme seit 1. X. 1924: 9583.37. 

Gesamtausschuß der Ostiuden grat. Farn. S. Neu¬ 
mann zur Verlobung ihres Sohnes 3.—. 

Nürnberger Spendenausweis 

vom 4. September 1925. 

Spendenbuch: Herr u. Frau Erich Werthei¬ 
mer anl. ihrer Vermählung 30.—, Herr u. Frau Dr. 
Leurer anl. Geb. ihr. Sohnes 20 .—. Herr Fritz Kohn 
anl. seiner Verlobung 20.—. 

Allgemeine Spenden: Herr Siegfried 
Mendle in Fischach anläßl. seiner Verlobung 20 .—, 
durch Albert Salzer 3.—. 

B ii c h s e n : Ullmann 6.63. durch Fred Selling 
19.86 (Dr. Oberrrtever 6.10, David Altmann 3.49. 
Dir. Selling 2.50, Charlupsky 1.86, Adler 1.50. Rei- 
scher 1 . 20 , Wolkenfeld 1.20. Kleemann 1.20, End¬ 
zweig —.60, Ehrlich —.21). 

Gesamtsumme: 119.49. 

Gesamtsumme vom 1 . Okt. bis heute insgesamt: 
12071.11. 

Gesamtausschufö der Ostjuden München. Familie 
Sufrin grat. Herrn Kornhauser u. Frau u. Herrn D. 
Horn u. Frau herzl. zur Silberhochzeit 4.—, der Ver¬ 
ein Talrrtad Thora-Schule grat. herzl. Farn. Schumer 
zur Barmizwah ihres Neffen. Farn. Schneuer zur 
Barmizwah ihres Sohnes, ebenso Farn. Brunnen¬ 
graber, Herrn Viktor Löwenstein u. Frau zur Ge¬ 
burt ihrer Tochter, Herrn u. Frau Kornhauser zur 
Silberhochzeit 5.—. S. Neumann anläßl. d. Verlobg. 
sein. Sohnes 50.—. derselbe grat. Farn. Vogelsinger 
u. Schneuer zur Barmizwah ihr. Kinder u. Herrn u. 
Frau Kornhauser zur silbernen Hochzeit (unlieb 
verspätet) 5.—. „ 

Familie Kornhauser grat. Dr. Ehrentreu zur Ver¬ 
lobung der Tochter. D. Horn u. Frau zur silbernen 
Hochzeit, Schneuer zur Barmizwah seines Sohnes 
5.—. 
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Der Israelitische Frauenverein München gratuliert 
herzlich den Familien 
BRUNNENGRABER-TUCHMANN zur 

itiüö in 


Absolventin d. Riemerschmifl-Handelsscliule 25 

sucht Stellung. Samstag frei. Ge¬ 
fällige Offert, unter H. 8003 an die 
Expedition des ,Jüdischen Echo“ 

□'NTijn D'o' 1 ? nyma 

Zu dem diesjährigen Gottesdienste in den 
Räumen der Talmud Torahschu’e, Klenze- 
straße 34/U Rückgeb. sind noch Herren- und 
Damenplätze (in beschränkter Zahl) zu ver¬ 
geben. Rechtzeitige Meldungen nehmen entgegen 

J. Rosner, Ickstattstr. 13, Tel. 25462 
J. Schenirer, Ickstattstr. la, Tel. 28703 
J. Rabinowitz, Sonnenstr. 10, Tel. 51327 
J. Jacob, Klenzestr. 15, Tel. 26863 


Die jüd. Stellen-Vermittlung 
und Berufsberatungs-Stelle 

München > Herzog Maxstrasse 7/o 

vermittelt unentgeltlich Stellen jeder Art 


Zur Zeit sind gemeldet: 

Anfangskontorisftin, Absolventin der Riemer- 
schmiedschen Handelsschule, sucht Stelle. 

Junges Mädchen mit höherer Schulbildung sucht 
Stelle als Haustochter, hier oder auswärts. 
Fräulein mit höherer Schulbildung, aus bester 
Familie, sucht Stelle zu Kindern nur für 
nachmittags. 

Junger Mann mit kaufm. Vorkenntnissen und 
praktischer Erfahrung als Landwirt sucht Stelle. 
Beste Referenzen. 

Dekorateur sucht Beschäftigung. 

Gebildete Dame erteilt Nachhilfeunterricht 
in allen Schulfächern, besonders im Hebräischen. 
Jüdischer Künstler fertigt Zeichnungen y Ent¬ 
würfe aller Art. 


MITARBEITER 


aus zionistischen Kreisen mit gutem Auftreten 
und Redegewandtheit werden zu günstigen 
Bedingungen gesucht Versicherungsabteilung 
des Keren Rajemeth Lejisrael, München, 
Giselastraße 21 


Ich suche für 1. Oktober einen Posten 

als Sekretärin oder Kontoristin. 

Ich bin 24 Jahre, firm in sämtlichen Büro¬ 
arbeiten. Gewöhnt an selbständiges Arbeiten, 
bin ich in der Lage, auch hohen Anforderungen 
gerecht zu werden. Off. u. Nr. 3281 a. d E d Bl. 


Synagogenverein Beth Ja» ob 

Hans Sachsstraße 8 

Durch die zahlreichen Bestellungen, die auf 
Grund der letzten Anzeige an uns gelangt sind, 
sehen wir uns veranlaßt, alle weiteren Inter¬ 
essenten, die an den hohen Feiertagen den 

Herrn Oberkantor Samuel Roth 
aus Budapest 

hören wollen, zu bitten, umgehend bei einem 
der nachstehenden Herren ihren Synagogen¬ 
platz aufzugeben, da nur mehr eine ganz be¬ 
schränkte Anzahl von Plätzen zur Verfügung 
steht. Die Vorstandschaft. 

Karten sind zu haben bei: 

A. Schindler, Buttermelcherstr. 14, Tel. 24786 
A. Gidalewitsch, Müllerstraße 42, Tel. 22973 
S. Orljansky,Neuhauserstr.29, Tel. 54 5 61 


Von der Reise zurück 

Dr. BERT HOLD WEISS 

Chirurg und Frauenarzt 
Karlsplatz 8 11 —12 Vs u. 4-5 


I 


KticbenmObel 


bekannt erstkl. u. preiswert 

Johann Hügel 

Spezialhaus f. Küchenmöbel 

Corneliusstraße 44 (frUh. Löwengrube) 


I 



Münch. BeleuchtonDs-Geschiift 
Hans Scheckenbach 

Theatinerstr.40, Fernspr.24168 


Spezialhaus I. Ranges 

Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches Licht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 
eisen, Radio 


Soeben erschienen: Das neue Buch von Ruppin! Soeben erschienen: 


„Die landwirtschaftliche Kolonisation in Palästina“ 


Preis geheftet Mk. 3.—, in Leinen Mk. 5.—. Zu beziehen durch die Buchhandlung oder direkt vom 

Verlag „ÄUFBÄU“ G. m. b. H. * BerlinW 15 * MeinekestraOelO 
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Nestor Gianadis 

Cigaretten 


Wim. sieioeoDeroer, Komcngrolinandio. 

G. m. b. H. Telefon 41885, 42671-73 

München - Bogenhausen, Montgelasstr. 21 
Kohlen, Koks, Brikets, Holz 


Weinrestaurant *um 

Kunstgewerbehaus 

Pfandhausstrasse 7 

Menu zu Hark 2.50 

Bürgerliche Küche 
Eberspacher Weine 

Tisohbestellung : Fernsprecher Nr. 21706 



DELMEN HÖRSTER 

LINOLEUM 

„SC H LÜ SSEL-MARK E“ 

Altbewährte deutsche Qualitätsware/Grosses reichsortiertes 
Lager in allen Ausführungen unterhält ständig das solide 

Spezial-Geschäft für Linoleum 

ESSIG & CO. MÜNCHEN 

Sendlingerstraße 71/Telefon 57723 

en gros Geachäftazelt von 8-6'/, Ultp en detail 


Kauft bei den Inserenten 
des „Jüdischen Echo“. 



U/tünc^en 

Odeonsplatz 8 (Eing. Hrkaden) Telefon 296010 


Xi. SDIOXI. MÜNCHEN 

PROMEMDEPLATZ 15 

© p e s t o I t t d t: 

getne £)atnentt)äfd)e u n b ©friimpfo 


- • ^-4— 


Kostüm-Stickereien, Plisse, Hohlsaum, Knöpfe 

Franz6ruberJönchen,?Ä*:«S 


AUTO* 

Reparatur-Werkstätte 


für alle Systeme 

schnell, zuverlässig 

gerechte Preise 


A.Schmid & Co., München 

Isartalstraße 34 . YeteFon-Ruf 74116 





SCHAFFT BROT! 
LINDERT NOT! 


I 
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CONDITOREI-CAFE 

Täglich abends geöffnet 
Feines Künstler-Konzert 

Älle Bestellungen frei Haus 

Gustav Deistler. Ecke Barer-Ttteresienslr., Tel. 25228 


Chinesischer Turm 

Die ideale Gaststätte im Englischen Garten (Bayr. Staatsbesitz) 
Nachmittagsmusik Hämmert/ io Jais 
Eigene Konditorei / Vorzügliche Küche / Schwarzwälder 
Naturweine / Münchner Löwenbräu 
Die gesamten Räume sind d. Zentralheizung behaglich erwärmt. 




M. Lange & Co. 

München / Theatinerstraße 32 
Morgenröcke, Schlafanzüge 
Strümpfe, elegante Wäsche 
Korsetts 


1^1 JA Ikfl Erstkl. tonschöne Instrumente mit voller 

Garantie. / Stimmungen. / Reparaturen 

PAUL FITZNER / KLAVIERBAU 

Ämalienstraße Nr. 91 Fernsprecher Nr. 23371 


Aluert&Lindner, München 

Prielmayerstraße 14 



Grolles Lauer erstklassiger Wohnungseinrichtungen 

Kunstgewerbliche Möbelschreinerei 

FRITZ WILD 

München / Lindwurmstraße 58 / Telephon 72194 


MÖBELFABRIK WILHELM HEIDT 

Baaderstrasse 62 • Telephon Nr. 26172 

* 

I Vohnungs-, Hotel - u. Geschäfts-Einrichtungen / Sitzmöbel 


L.MURR/: 


Frisier-Salons allerersten Ranges 

6 Geschäfte / Rufnummer 23684 
Stammhaus: Münohen, Residenzstrasse 17/1 

Haar-Färbung en von 10 Hark an 
Transformationen von 30 Mark an 



Haus- und Küchengeräte 
I komplette Einrichtungen % 


Fiaoei und Pianos 

Weltmarken 

neu und überspielt, zu den 
billigsten Preisen 
Stimmungen u. Reparaturen 
werden angenommen 

Georg Hübener 

Klavierhandlang 

München 

Wcinstr. 7 (Eingang beim 
Frauenplatz, Dom) u.Zweig¬ 
geschäft Schommerstr. 2 
beim Stachus 






S'rojeht/erung u.JTusführung von 
/ Vftten, Wohn-u. GeschäßshäuserrLa f 

A Dachgeschoßausbauten sowie 
s- . . Umbauten oiter J7rt. 

1 ITl \l Beratung in a/ten SSau/ragen ^). 

Hfl 1 ®5| lllllllllii • ßO% Ersparnis für Villen und 

ML- 11 — . Siedelunosbaufen geeignet. / 

gj§gj| -Tj) \/VMl DO PO > EferrainbeschaffUng * 

f$i!&fßzirchifektsnax &7etesrier 

Arnu/fstn 16 ♦ Tel. 56463 
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Äußerst solide Preise 
Nurhesle Qualität 

M.J.SCHRAMM 

MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 


HOTEL DEUTSCHER HOF 

OTTO LÜCKERT 
MÜNCHEN . AM KARLSTOR 

Vornclim ausgestattete. 

W ein-R estaurant 

Täglich Künstlerkonzert 
Eingang Herzog Mazstr. 

★ 

P fälzer inzerstuLe 

Eingang Herzog Mazstr. 


• • 
• • 

In unseren großen M 

Spezial - Abteilungen •• 

unterhalten wir stets eine • • 
reiche Auswahl preiswerter JS 
Gebrauchs- u. Luxusartikel •• 
zu vorteilhaftem Einkauf #• 

• • 

Hermann TIetz 

München •• 

• • 
«• 


giiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiimiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiiiiiHiiiiiiiiiniiiiiiiiiuHiiHiiiiiii^ 

f @arl . @6. Spinner ! 

| ^aHopra^ll^ofel^LofcL^ofm ^en&atfTplafi^^ofel^emfel&ec | 

^tausformafioneu 

| in nafitrgeLcexteffet ^näfitfartmg 

| non 50.— an 


"iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiimmiimiimmiiimmminiiiiimiiiimf; 


TABÄRIN LUITPOLD 

Salvatorplatz 4 * Fernruf Nr. 27799 

Eingang auch durch das Cate Luitpold 

VORNEHMSTER TÄNZRÄUM 
MÜNCHENS 
Erstklassige Küche! Gutgepflegte Weine! 
ÄMERIKÄN-BAR 
AUFTRETEN ERSTER KÜNSTLER! 

Direktion: Anton Schneider 


ALTPAPIER 

Zeitungen, Büch., Alteis. Metall, 
Akten, Stampf, Lumpen, Flasch., 
kauft besiens und holt frei ab 

Josef Dusohl, Dachauorstr. 2l/o 
2. Hof / Fernsprecher Nr.55236 


Kauft bei den Inserenten 
des „indischen Echo“ 



ROTE RADLER 

I MünchenerTransport A-G I 

I Herzog Rudolfstraße 35,Telefon 20800 | 


I Eildienst und Auto-Gepäck-Be- I 
I förderung / Vororts-Verkehr I 

ROTE RADLER BESORGEN AILES! 


DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 

BRIENNERSTRASSE 50a / NEBEN DEM WITTELSBACHERPALAST 

STAMMSITZ BERLIN / G E G R Ü N D E T 1 8 5 1 


Depositenkasse 

Promenadeplatz 7 



Filialen in Augsburg 
und Nürnberg 


Moderne Stahlkammeranlage 

ANNAHME VON BAREINLAGEN BEI GÜNSTIGER VERZINSUNG 


Verantwortlich für die Redaktion Dr. Max Mayer. München: für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr. München. 
Druck und Verlag: B. Heller. Buchdruckerei, Herzog Maxstraße. München. 
































